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Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
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Tageblatt für Stadt und Land.
Sechsundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2--3 Uhr.

2 245. Honnabend den 20. Oktober. 1883.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung. Jch bringe hier-

durch zur öffentlichen Kenntniß, daß ein Exem-
plar des Katalogs der Königlichen Landesbaum-
ſchule zu Alt-Geltow und bei Potsdam pro
1883/4 in meinem Bureau während der Dienſt-
ſtunden zur Einſicht ausliegt.

Merſeburg, den 12. Oktober 1883.
Der Königliche Landrath.

J V.: Herrfurth.
Bekanntmachung. Den Bewohnern

der Vorſtadt Neumarkt wird hierdurch bekannt
gemacht, daß das pro Michaelis 1883 fällig ge
weſene ſogenannte KantorQuartalgeld inner-
halb 8 Tagen an unſere Kämmerei- Kaſſe ein-
zuzahlen iſt und daß nach Ablauf dieſer Friſt
gegen die Säumigen mit der koſtenpflichtigen
T zuviſchen Beitreibung deſſelben begonnen
wird.

Merſeburg, den 15. Oktober 1883.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es ſind nicht ſelten
Perſonen von Treppen in nicht erleuchteten
Wohngebäuden herabgeſtürzt.

Um ſolchen Unglücksfällen in hieſiger Stadt
vorzubeugen, fordern wir die Hausbeſitzer, bezüg-
lich deren Stellvertreter hiermit auf, jeden Abend
vom Beginn der Dunkelheit ab bis um 10 Uhr
die Haus und Treppenfluren gehörig zu er-
leuchten.

Merſeburg, den 10. Oktober 1883.
Die PolizeiVerwaltung.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Ziegeleibeſitzers

Otto Haaſe von hier, wird heute
am 18. Oktober 1I883, Vorm. 9 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Otto Peckolt sen. hier-
ſelbſt wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum I2. No-
vember 1883 bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl

eines andern Verwalters, ſowie über die Be-
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintreten
den Falls über die in S 120 der Konkursord-
nung bezeichneten Gegenſtände und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen auf

den 20. November 1883, Vor-
mittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, Rathhaus,
Markt Nr. 1, 2 Treppen, Zimmer Nr. 8, Ter-
min anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkurs-
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder zur
Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufge
geben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verab-
folgen oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auf-
erlegt, von dem Beſitze der Sache und von den
Forderungen, für welche ſie aus der Sache ab-
geſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen,

dem Konkursverwalter bis zum 12. November
1883 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht zu Merſeburg.
Veröffentlicht: Arndt, ſtellv. Gerichtsſchreiber.

Sabmissäon.
Die Anlieferung von Bruchſteinen zu Ufer-

bauen und zwar
1) von 75 cbm zum Unterforſt Schkeuditz

Schlag XIII.,
2) von 92 cbm zum Unterforſt Maßlau an

die Luppenbrücke bei Horburg,
3) von 69 chm an die Elſter bei Döllnitz

Unterforſt Burgliebenau,
4) von 68 cbm daſelbſt Schlag VIII.

zwiſchen Döllnitz und Burgliebenau,
5) von 60 chm an die Saale im Hellfurth

Wehricht bei Röſſen, ſoll
Mittwoch den 24. Oktober, Vor-

mittags 11 Uhr
auf der Ziegelſcheune bei Schkeuditz an den
Mindeſtfordernden verdungen werden.

Schkeuditz, den 17. Oktober 1883.
Königliche Oberförſterei.

Kedaktioneller Theil.

Telegraphiſche Nachrichten.
Dresden, 18. Oktober. Den hieſigen Meiſtern

der Bildhauerkunſt Profeſſor Dr. Johannes
Schilling und Profeſſor Dr. Julius Hähnel
iſt heute das Ehrenbürgerrecht der Stadt Dres-
den verliehen worden.

Z'oſen, 18. Oktober. Eine Extrabeilage
des „Amtsblatt“ veröffentlicht eine Bekanntmachung
der hieſigen königlichen Regierung, durch welche
wegen des Ausbruchs der Rinderpeſt in Breslau
die Verladung von Rindvieh auf den Eiſenbahnen
in den Kreiſen Schildberg, Adelnau, Pleſchen,
Krotoſchin und Kröben bis auf Weiteres ver
boten wird.

Condon, 18. Oktober. Nach einer Meld-
ung aus Honkong von heute treffen die chine-
ſiſchen Behörden alle nothwendigen Vorbereitun-
gen, um den Hafen von Kanton zu ſchließen.
Die neuerdings in Lungmun an der Grenze
von Tonking eingeſchifften chineſiſchen Truppen
ſind in Whampoag gelandet.

Zklexandrien, 18. Oktober. Telegramm
des Reuter'ſchen Büreaus.) Die Cholera iſt
geſtern in dem nahe bei Alexandrien belegenen
Städtchen Chatby wieder ausgebrochen. Bis
jetzt ſind vier Todesfälle konſtatiert.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 19. Oktober 1883.
Jn Baden-Baden fand am Donnerſtag

Nachmittag bei dem Kaiſer und der Kaiſerin
Familientafel zur Feier des Geburtstages des
Kronprinzen ſtatt. Dem Vernehmen nach hat
der Kaiſer ſeine Abreiſe nach Berlin um einen

Tag verſchoben und wird alſo erſt am Dienſtag
hier eintreffen.

Der Kaiſer Wilhelm hat dem Könige
von Serbien den Schwarzen Adler-
orden verliehen.

Dem deutſchen Kronprinzen ſind
anläßlich ſeines Geburtstages viele Glückwunſch-
telegramme, namentlich auch von befreundeten
und verwandten Höfen zugegangen. Der hohe
Herr verlebte den Tag ſtill auf der Weinburg.

Prinz Wilhelm wird Freitag Abend
oder Sonnabend Früh aus Oſtpreußen in Berlin
zurückerwartet.

Der König von Rumänien hat dem
Staatsſekretär Grafen Hatzfeld und den öſter
reichiſchen Miniſtern Graf Kalnoky und Graf
Szalay das Großkreuz des Sterns von Rumänien
verliehen.

Wie ſchon mitgetheilt, hat ſich der General-
quartiermeiſter Graf von Walderſee
auf einige Tage in dienſtlichen Angelegenheiten
nach Schleſien begeben. Man darf wohl an-
nehmen, daß ſich der Graf zum Grafen Moltke,
deſſen Adlatus er iſt, nach Kreiſau begeben hat.

Graf Herbert Bismarck wird ſeine
diplomatiſche Stellung in London in nächſter
Zeit aufgeben, um als Adlatus ſeines Vaters,
des Reichskanzlers zu dienen.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge be-
ſchäftigt ſich die Reichsregierung eingehend mit
dem Gedanken, dem nächſten Reichstage eine
Vorlage betr. Einführung eines Blumen und
Gemüſezolles zu machen. Anläßlich einer
Mittheilung der „Nowoje Wremja“: Mukthar
Paſcha habe Fürſt Bismarck den Beitritt der
Türkei zum öſterreichiſch-deutſchen Bündniß er-
klärt, wenn Deutſchland die Jntegrität der
Türkei garantire, was aber der Kanzler mit
Rückſicht auf Oeſterreich abgelehnt, ſchreibt die
„N. A. Z.“, daß kein Wort davon wahr ſei!

Ausland.
Niederlande. Die ſchon angekündigte

Begegnung zwiſchen König Leopold von Belgien
und König Wilhelm der Niederlande und ihren
Gemahlinnen hat am Mittwoch auf Schloß
Loo ſtattgefunden. Abends reiſte das belgiſche
Königspaar nach Amſterdam weiter und traf
dort um 10 Uhr ein. Auf der Fahrt nach
dem Schloſſe wurde das Königspaar mit lebhaf-
ten Zurufen begrüßt.

OeſterreichUngarn. Der König von
Griechenland iſt am Mittwoch Nachmittag von
Wien über Gmunden, wo derſelbe ſeine Familie
abholte, nach Athen zurückgekehrt. Mittags, vor
der Abreiſe, fand ein Dejeuner bei dem Könige
ſtatt, an welchem der öſterreichiſche Miniſter des
Auswärtigen, Graf Kalnocy, ſowie der däniſche
Geſandte in Wien und die griechiſchen Geſandten
in Wien, Bukareſt, Belgrad theilnahmen.

Großbritannien. Aus Capetown wird
gemeldet, daß der Zulukönig Cetewayo ſich gegen
wärtig in Natal befinde, nachdem er dem eng-
liſchen Reſidenten ſeine Unterwürfigkeit erklärt habe.



Orient. Jn Sofia iſt ein Adjutant des
Kaiſers Alexander z genaueren Jnformation
über die von der bulgariſchen Volksvertretung
betreffs des Kriegsweſens gefaßten Beſchlüſſe
eingetroffen. Man will darin ein Zeichen des
Mißtrauens gegen die von dem Geſandten Jonin
erſtatteten Berichte ſehen.

„Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, den 19. Oktober 1883.
-s. Geſtern Abend hatte der hieſige Män-

ner-Turnverein in althergebrachter Weiſe
ſeine Mitglieder zu einer Feier der Völker-
ſchlachtbeiLeip zig in dem neugemalten, freund
lichen Saale der Funkenburg verſammelt. Dieſelbe
beſtand in dem Vortrage einiger Concertpiecen
Seitens der Krumbholz'ſchen Kapelle, einer An-
ſprache und Ball. Die Anſprache geſchah in
warmer und erwärmender Weiſe durch den
Gauvertreter des nordoſtthüringiſchen Gauver-
bandes, Herrn Landesſecretair Bethmann, der
die Bedeutung des Tages, zunächſt als Gedenk-
tag der Völkerſchlacht bei Leipzig ausführte und
die letztere als den Grundſtein der uns nun
endlich geſchenkten Einigung Deutſchlands be-
zeichnete, im Weiteren auch der zweiten Bedeut-
ung des Tages, als des Geburtstages unſeres
allverehrten Kronprinzen, gedachte, die Turn
genoſſen zur Liebe gegen Vaterland und Fürſten-
haus ermahnte und mit einem begeiſtert aufge
nommenen dreifachen „Gut Heil“ auf daſſelbe
ſeine zündende Rede ſchloß. Die Ballfreuden
dürften die allerdings ſtark vertretene „junge
Welt“ noch lange vereinigt gehalten haben.

t. Wir machen unſere Leſer nochmals dar-
auf aufmerkſam, daß für den 19., 20., 21. und
24. Oktober ein größerer Sternſchnuppen-
fall in Ausſicht geſtellt iſt. Es durchſchreitet
die Erde an dieſen Tagen die Bahnlagen der
Kometen von 1779, 1739, 1097 und 1366, und
es wird angenommen, daß in dieſen Bahnen
von den Kometen abgelöſte Körperchen als
Meteoriten wandern, welche durch Eintritt in
die Erdatmoſphäre die Erſcheinungen der Stern-
ſchnuppen verurſachen.

t. Ein orkanartiger Sturm durchtobt
ſeit 2 Tagen unſere Straßen mit einer Gewalt,
daß Steine und Mörtel von Dächern und
Mauern ſtürzen und zu Zeiten die Paſſage
riskant machen. Das entfeſſelte Element dürfte
nicht nur auf dem Lande, ſondern auch und
zwar beſonders auf der See wieder viel Unheil
und Schaden anrichten.

t. Bei Zeiten möchten wir an Eltern und
Erzieher ein freundliches Mahnwort
richten. Wir ſind nicht mehr weit von jenen
Wochen entfernt, in denen es frühmorgens nicht
Tag werden will und in denen man ſich ſcheut,
das warme Bett zu verlaſſen, um in das rauhe.
nebelige, naßkalte Morgenwetter zu treten. Wer
noch ein Stündchen ein paar Augen voll Schlaf
nehmen kann, bis der Tag wirklich hereinge-
brochen, iſt ſchön daran, aber denken wir einmal
an den Weg zur Schule, den unſere Kleinen,
oft noch im Halbdunkel zurücklegen müſſen. Es
wird aus mehr als einem Grunde ſchwer an-
gehen, den Schulanfang auf ſpäter als acht Uhr
Morgens oder 9 Uhr anzuberaumen, ſo
wenig zuträglich auch für viele Kinder der Weg
im Schnee und Schmutz ſein mag, und deshalb
müſſen ſeitens der Eltern bei Zeiten Vorkehrungen
getroffen werden, dieſe ſchädlichen Einflüſſe zu
paralleliſtren. Man wird es zugeben müſſen;
daß es oft genug paſſirt, daß die Kinder zu ſpät
geweckt werden, weil die damit betraute Perſon

die Eltern oder ſonſt Jemand ſich nicht
von den warmen Federn trennen können und
daß dann Hals über Kopf Alles zum Schulweg
gerüſtet werden muß. Erhitzt, oft ohne Kaffee,
keuchend um die verlorene Zeit wieder einzu-
bringen, eilt das Kind der Schule zu. Was
daraus für Folgen erwachſen können, mag ſich
ein Jeder ſelbſt ſagen. Ebenſo muß warme,
aber nicht beengende und beläſtigende Kleidung,
dichtes, feſtes Schuhwerk bei Zeiten beſorgt
werden, man giebt ſonſt leicht Doktor und
Apotheker doppelt und dreifach, als was dies
Alles gekoſtet hätte. Gerade der Morgengang
zur Schule im Winter iſt für das Kind die

Urſache mancher Krankheiten, wenn man leicht-
ſinnig iſt.

n. Der Vorſtand des Vereins zur

Beförderung des Gartenbaues in den
preußiſchen Staaten veranſtaltet in der
Zeit vom 21. bis 26. Januar 1884 eine große
Gartenbauausſtellung im Wintergar-
ten des Centralhotels in Berlin. Die Aus-
ſtellung wird in den Abendſtunden bei elektriſcher
Beleuchtung zu beſichtigen ſein.

VV. Gegenüber den neueren Beſtrebungen
der Staatsregierung, in einigen Provinzen der
Monarchie die Theilung der Bauernhöfe
bei Todes fällen c. der Beſitzer durch geſetz
liche Einrichtungen zu verhindern, muß es faſt
wie Jronie ausſehen, wenn die Bemerkung ge-
macht werden muß, daß in unſerer Gegend, die
einen ausgezeichneten und gut ſituirten Bauern
ſtand birgt, das Unweſen der ſogenannten Aus-
ſchlächter in der größten Blüthe ſteht. Faſt
keine Woche vergeht, wo nicht ein größeres
Bauerngut durch Gewerbtreibende und jüdiſche
Spekulanten parzellirt und bis auf die letzte
Hand voll Erde veräußert wird. Unſer Kreis
ſcheint ein beſonderes Zielobjekt dieſer Aus-
ſchlächter zu ſein. Wir ſollten meinen, den
Gefahren, welche in dieſem Geſchäftsgebahren
liegen und welche die Auflöſung ſo vieler ſchöner
Güter für die Gemeinden ſowohl als auch für
den Staat unvermeidlich mit ſich bringt, ſollte
die Staatsregierung nicht länger die Augen ver-
ſchließen und bei Zeiten Maßnahmen treffen,
einen geſunden Bauernſtand zu erhalten, der mit
Recht eine Stütze des Staats und ſeiner Be-
wohner genannt wird.

VV. Am Montag den 15. d. M., Abends
10 Uhr, brannte die Scheune des Mau-
rers Heiſch in Großgörſchen vollſtändig
nieder. Dieſe Scheune iſt erſt vor 2 Jahren an
Stelle einer abgebrannten Scheune erbaut wor-
den. Ueber die Entſtehungsurſachen des Bran
des verlautet noch nichts, der Beſitzer des Ge-
bäudes war bei Ausbruch des Feuers nicht an-
weſend, ſondern ſeit Nachmittags verreiſt.

Wehlitz. Montag Abend gegen 6 Uhr
wurde an der hieſigen Elſterbrücke ein unbekann-
ter männlicher Leichnam aus der Elſter gezogen.
Derſelbe gehörte anſcheinend einem Manne in
den fünfziger Jahren an, hatte an den Füßen
wollene dunkle Strümpfe ohne Zeichen und
ziemlich gute rindlederne Schaftſtiefeln, um den
Hals war ein ſchwarzes langes Tuch geſchlungen.
Anſcheinend iſt es derſelbe Leichnam, welcher
kürzlich in Schkeuditz angeſchwommen, dem-
nächſt aber von der Fluth wieder weggetrieben
worden war.

Halle. Ein großer Streit entſtand vor-
geſtern in der Taubengaſſe. Ein auswärtiger
Topfhändler hatte einen hieſigen Bekannten als

andelsgehülfen engagirt und ihm zu dieſeme einen Hundewagen mit Waare überzgeben.

Den Freund traf nun vor dem Grotheſ'ſchen
Viktualiengeſchäft in der Taubengaſſe ein Gläu-
biger, der ihm den Wagen, nachdem ſie ſich
lange geſtritten hatten, entriß. Aus dritter Hand
hat nun den Wagen die Polizei, welche die Sache
weiter verfolgt, empfangen und dem eigentlichen
Beſitzer zurückgegeben.

Eisleben. Jn der Nacht zum Dienſtag
verſtarb hier der langjährige Beigeordnete Carl
Richter im 53. Lebensjahre. Jn derſelben
Nacht entſtand in der hieſigen Kloſterſtraße Feuer,
welches ein Haus total und zwei benachbarte
Häuſer zum Theil zerſtörte.

Wittenberg. Auf einem benachbarten
Dorfe ſpielte vor einigen Tagen ein wegen ſeiner
Höflichkeit bekannter Landwirth einem Schorn-
ſteinfeger einen unfreiwilligen Streich. Erſterer
ſieht kaum den ſchwarzen Gaſt, ſo entblößt er
ſein Haupt in ehrerbietigſter Weiſe. Dieſer will
natürlich nicht zurückbleiben und zieht mit Blitzes
ſchnelle ſeinen Hut. O ſchreckliche Unbeſonnen-
heit! Ein „Au“ ertönt dem ſchwarzen Munde,
die „Eier“ entrollen über Schultern und Hände,
die noch vergeblich zu retten ſuchen. Ob dieſes
Schadens wird dem Schwarzen nicht ſchwarz,
ſondern in der That weiß und gelb vor den
Augen, und wer den Schaden hat, braucht für
den Spott nicht zu ſorgen. Die Dorfleute
haben ihm keine Eier mehr gegeben, „da ſie keine
zum Wegwerfen hätten.“ Und die Moral von
der Geſchicht: Wenn du was unterm Hut, ſo
zieh' ihn nicht!

Zahna. Ueber den bereits gemeldeten
Beſuch des Fürſten Dolgoruckow (Dolgorucky

iſt noch Folgendes mitzutheilen: Der volle Titel
des Fürſten, deſſen Gemahlin ſchon ſeit Jahren
eine Kundin des Herrn Friedrich iſt, lautet
nach einer uns vorliegenden Karte deſſelben:
Prince Wladimir Dolgoruckow. Aide--

de--Camp. Geuéral de S. M. Empereur
de Russie. Gouverneur Général de Moscou.

Der Fürſt, der einen großen Berghund, wahr-
ſcheinlich für den Kaiſer von Rußland ſelbſt
kaufte und noch einige Aufträge gab, nahm die
ausgedehnten h Anſtalten mit großem
Intereſſe in Augenſchein, er beſuchte die Fiſchbrutanſtalt in Zahns den Geflügelpark Villa

Breitenfeld und fuhr auch nach Schweinitz, um
die dortige Haupt-Hundezüchterei zu beſichtigen.

Eiſenach. Am 26. und 27. November
findet hierſelbſt ein Bauerntag ſtatt, auf dem
ein allgemeiner deutſcher Bauernverein gegründet
werden ſoll.

Seltenheit.] Jn Maßfeld bei Meiningen wurde
ein Aal von 5 Pfund gefangen, der an ſeinem Halſe einen
eiſernen Ring hatte, in welchem die Johreszahl 1830 ein-
gegraben war. Der fette Biſſen ging in einen Gaſthof
nach Meiningen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
An der Nordſeeküſte herrſcht

ſtarker Sturm. Verſchiedene Fahrzeuge ſind
geſunken und ihre Mannſchaft von Rettungs
böten der Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger
gerettet. Von dem Dampfer Stromboli wurde
nur der Kapitän gerettet, die Mannſchaft
ertrank.

Jn Köslin begann Donnerſtag
Vormittag 10 Uhr vor dem dortigen
Schwurgericht die Verhandlung wegen des
Synagogenbrandes in Neuſtettin. Die
Anklage lautete auf vorſätzliche Brandſtiftung
der Synagoge in Neuſtettin am 18. Februar
1883. Angeklagt ſind der Rentier Hirſch Heide
mann, 73 Jahre alt, der Handelsmann Guſtav
Heidemann 40 Jahre alt, Sohn des vorigen,
der Kürſchner Hirſch Lasheim, deſſen Sohn, der
Kürſchnerlehrling Leo Lasheim, 17 Jahre, der
Tempeldiener Adolf Löwenberg, 27 Jahre,
ſämmtlich Juden aus Neuſtettin. Ueber 90
Zeugen ſind geladen.

Dem Erdbeben, durch welches
am Sonntag die Jnſel Chios heimge-
ſucht worden iſt am Montag ein zweites, viel
furchtbareres gefolgt, dem eine große Anzahl
von Menſchen zum Opfer gefallen iſt. Ein
Telegramm aus London meldet darüber: „Ein
furchtbares Erdbeben ſuchte am Mon-
tag die ganze Halbinſel von Smyrna
bis Tſchesme heim. Die Dörfer
zwiſchen Tſchesme und Urla wurden
zerſtört. Ueber 1000 Menſchen ſind
umgekommen, 20000 obdachlos und
nothleidend. Smyrna und Chios haben
weniger gelitten.

Vermiſchtes.Eine ähnliche Wahlbetheiligung
wie bei der am Donnerſtag begonnenen
Stadtverordnetenwahl hatte Berlin
bisher bei keiner Wahl aufzuweiſen. Auch die
Arbeiter betheiligten ſich ungemein zahlreich und
ſtimmten geſchloſſen für ihre Kandidaten. Zu
Ruheſtörungen iſt es nicht gekommen, wenn auch
hier und da in der Erregtheit einzelne ſcharfe
Worte gewechſelt wurden. Das Reſultat, ſoweit
es bis jetzt bekannt, iſt folgendes: „Wahl am
18. Oktober. 3. Abth. Gewählt wurden 22
Liberale, 4 Konſervative (Bürgerpartei), 2 Ar-
beiterpartei. Stichwahlen: 13. 1 Bezirk fehlt.“

Königliche Paläſte als Spiel-
höllen. Die Königin Viktoria von England
hat bereits oder wird demnächſt ein privates
Memorandum erlaſſen, in welchem einige Per-
ſönlichkeiten, welche die Vergünſtigung genießen,
in gewiſſen königlichen Paläſten zu wohnen, er-
mahnt werden, ſich in ihrem Benehmen zu
beſſern und ſich bedauerlicher Ausſchreitungen
zu enthalten. Einige Vorfälle haben die über-
raſchende Thatſache zur Kenntniß der Königin
gebracht, daß in einem ihrer Paläſte in geradezu
unglaublicher Weiſe dem Hazardſpiel gefröhnt
werde. Durch die ungeheuren Summen, die
gewonnen und verloren wurden, entſtand oft
mehr als eine bloße Verlegenheit und der
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Skandal erfuhr noch dadurch eine Erhöhung, daß
ſelbſt an Sonntagen, dann am Charfreitag und
an anderen Tagen geſpielt wurde, deren Heilig-
haltung geſetzlich ſtreng vorgeſchrieben iſt.

Das Denkmal für den ver-
ſtorbenen General der Jnfanterie von
Göben, welches am 20. c. in Koblenz feierlich
enthüllt werden ſoll, beſteht in einer aus car-
rariſchen Marmor gearbeiteten, geflügelten
Victoria, welche, auf einem Felſen ruhend, in
der linken Hand einen Lorbeerkranz hält. Die
Zweige desſelben werden durch ein Band zu-
ſammengehalten, auf dem in goldenen Buch-
ſtaben die Namen der Feldzüge, in denen der
General gefochten, zu leſen ſind: Spanien,
Dänemark, Mainfeldzug, Frankreich. Entworfen
iſt das Denkmal vom Bildhauer Eppeler, einem
Schüler Schilling's in Dresden, ausgeführt vom
Bildhauer Geißler in Düſſeldorf. Auf der
Vorderſeite des Sockels ſtehen die Widmungs-
worte: „Seinem unvergeßlichen kommandirenden
General, Auguſt von Goeben, das 8. Armeekorps“.

Einer Einladung des Grafen
Julius Andraſſy folgend iſt bekanntlich Graf
Wilhelm Bismarck zu Anfang voriger Woche
nach den ungariſchen Beſitzungen des erſteren,
nach Terebes, abgereiſt. Anfangs war in der
Umgegend von Terebes das Gerücht verbreitet
geweſen, der Reichskanzler ſei zum Beſuch ſeines
Freundes angelangt, was namentlich große Auf-
regung unter den Bauern hervorrief. Man
ſchloß daraus, daß es nun bald gegen den
„Moskowiter“ losgehen werde.

Von einer Bauunternehmer-
Firma ſind der Gemeinde Rüdesheim 100000
Mark zu Gunſten der Staatskaſſe für die Con-
ceſſion zu einer Zahnradbahn auf den Nieder-
wald geboten.

Balken! Der Schiffskapitain Pierre in New-
W hat das Modell eines Ozeandampfers kon-
truirt, welcher folgende Eigenſchaften beſitzen

ſoll Erſtens nicht ſinken können, zweitens feuer-
feſt ſein und drittens die Reiſe von NewYork
nach Liverpool in 5 Tagen zurücklegen können.
Dasſelbe ſoll ferner 5200 Tonnen Gehalt und
Raum für 500 Paſſagiere erſter, 1500 zweiter,
2000 dritter Klaſſe haben.

Mit der öffentlichen Sicherheit
in Sicilien iſt es noch immer traurig be-
ſtellt. 140 Gendarmen haben unter Führung
zweier Hauptleute einen förmlichen Feldzug in
der Provinz Girgenti unternommen und 50
Räuber verhaftet. Es ſind dies Mitglieder einer
wahlorganiſirten Bande, die durch Erpreſſung
und Bedrohung Leben wie Eigenthum unſicher
und den Lauf der Juſtiz illuſoriſch machen.
Unter den Verhafteten werden zwei reiche Guts
beſitzer und ein Elementarſchullehrer genannt.

Theater in Leipzig.
Sonnabend, 20. October. Neue s: Martha, oder

Der Markt zu Richmond. Oper in 4 Acten Muſik
von Fr. von Flotow. Altes: Gaſtſpiel des Frl.
Tereſina Tua. Die Neujahrsnacht. Schauſpiel in 1
Aufzuge von Roderich Benedix. Violinconcert von
Mendelsſohn. Tereſina Tua. Sie weint Luſtſpiel
in 1 Aufzuge von Sileſius. Fantaſie h
von Vicuxtemps. Tereſing Tua. Die Burgruine.
ruſtſpiel in 1 Aufzuge von Carl Caro. Zum Schluß
Airs hongrois von H. W. Ernſt. Tereſina Tuag,

Predigt Anzeigen.
Am 22. Sonntage p. Trinitatis (21. Octbr. 1883)

predigen
Domkirche. Vorm. 10 Uhr Herr Diac. Armſtroff,

Nachm. Herr Conſ,Rath Leuſchner.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule

Herr Diac. Armſtroff
Sadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Heineken.

Das Waſſer bekommt ſchließlich Nachm. Herr Diac. Werther.

M. G

Im Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl. Herr Diac. Werther. Anmeldung.

Einſammlung der Kollekte zur Beſeitigung der kirchlichen
Nothſtände in der Provinz.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburgerkirche: Herr Paſtor Delins.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 18. Oktober. 4 Preußiſche Conſols 101,80.
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C, D. E, 273,00.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 108,60. 4 Ungar.
Goldrente 73,50. 42 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,00.
Oeſterr.-Frauz. Staatsbahn 533,00 Oefterr. CreditActien
482,50. Tendenz: ſchwach.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 18. Oktobr. Weizen (gelber) Oct.Nov. 176,00.

April- Mai 187,00 flau. Roggen. Oct.Nov, 145,00.
Nov. Decbr. 145,50. April-Mai 151,50 flau. Gerſte
loco 134200. Hafer. Oct- Nov. 126,00. Spiritus
loco 51,70. Octbr. 51,70. April-Mai 50,70 matter.

Rüböl loco 67,80, Octbr. 67,30. April-Mai 64,60 M.
Magdeburg, 18. Octbr. Land-Weizen 183--190 M.

glatter engl. Weizen 174 180 Mk., Rauh Wenen 170 175
Wik., Roggen 152-162 Mk., ChevalierGerſte 170 190
Mik., Land Gerſte 150 167 Mk. Hafer 136 154 Mt.
per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
loco ohne Faß 51,80--52,30 Mk.

Letpzig, 18. Oktober. Weizen per 1000 Kg netto
loc. bieſiger 180 193 M. bez., fremder 190 215 M nom.
Unveränd. Roggen p, 1000 kg netto le. hieſiger alter 145
bis 168 M. bez., neuer trockener 160 174 M. bez., fremder
155--170 M. bez. Unveränd,. Gerſte per 1000 kg
netto loco hieſige neue 154-172 M. bez., geringe
140- 150 W. bez. Hafer per 1000 Kg netto loco
145--152 M. bez. Mais per 1000 kg netto loco amerik.
u. Donau 135--143 M. bez. Rapskuchen p. 100 kg
netto le. 15,50 M. bz. Rüböl per 100 kg netto loc.
68,75 W. bez., p. Oct. -Novbr. 68,50 M. Br. Unveränd.

Spiritus per 10,000 Liter-Proc, ohne Faß loco 51,90
Unverändert.

Verantwortlich: Guſtav Leidboldt in Merſeburg.
„à

Bekanntmachungen.
Ferner rDer unterzeichnete Ausſchuß hat geſtern beſchloſſen, aus Anlaß des be-

vorſtehenden LutherJubiläums am 11. k. M. in zwei Lokalen, der Kaiſer
WilhelmsHalle und Tivoli, hierſelbſt Abendfeſtlichkeiten zu veranſtalten.

Da die Ausſchmückung der Säle mit Bildern Büſten und dergl. mit
Bezug auf die Reformation erwünſcht iſt, ſo werden alle diejenigen Bewohner
der Stadt, welche ſich im Beſitze von derartigen Gegenſtänden befinden und
geneigt ſind dieſelben auf einige Tage zur Dispoſition zu ſtellen, gebeten,
eine gefällige desfallſige Erklärung darüber an

den Königl. Bez. Verwalt.Ger.Dir. Nobbe, Halleſche Str. 5, oder
den Bauunternehmer G. A. Pfeiffer, gr. Ritterſtr. 14,

bis zum 25. d. M. gelangen zu laſſen.
Merſeburg, 18. October 1883.

Der Ausſchuß
des Vorſtandes der geſammtſt. fr. kirchl. Vereinigung

Auction v. Vieh u. Ackergeräthſ chaften er.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft, will ich am nächſten

Donnerſtag den 25. Oetober, von Vorm. 10 Uhr ab,
in meinem Gehöft in Niederbeuna 2 hochtragende Kühe, 2 Stück Jung-
vieh, 1 noch brauchbares Arbeitspferd, 2 Wirthſchaftswagen, 1 Pflug, Eggen,
Walze, Häckſelmaſchine (noch neu), Getreidereinigungsmaſchine, Rübenmaſchine
und noch viele andere Geräthe, durch Meiſtgebot gegen gleich baare Zahl-
4 Wedeſang den 19. October 1883. Ed. Vinkgräfe.

Den Wohllöbl. Polizeibehör-
den u. Herren Amtsvorſtehern
zur gefälligen Kenntnißnahme, daß die durch die Anweiſung der Herren
Miniſter des Jnnern und der Juſtiz vom 8. Juni 1853 zur Ausführung
des Geſ. vom 23. April 1883, betr. den Erlaß polizeilicher Strafverfügungen
wegen Uebertretung (Nr. 822 d. Reg. Amts Bl., St. 26) vorgeſchriebenen

Formulare Muſter bis mit
vorſchriftsmäßig angefertigt und auf Lager gehalten werden von

der Buchdruckerei von A. Leidholdt.
(Merſeburger Kreisblatt.)

Jut kochende Hülſenfrüchte, Wip 2 große GeldLotterien. S
Köln. Domb. Hauptg. 75,000 M. L.anpneedurger Sauerkohl 3 M. Ulm. Donb Potn, 75,000 M.

Paul Barth. 50 Pf. Zieh. Köln 1I5. Jan. Ulm 16. Febr.

2211777777777777777777
Die Kohlenfabrik

von C. T RA G E R
empfiehlt ihre F. Presskohlensteine J nur beſte Waare

zu Mark 10,50 pro Mille frei in den Stall.

W

Die Kohlenhandlung von
FFcrr W hileempfiehlt Werſchen Weißenfelſer Preßkohlenſteine,

A. Riebeck'ſche Briquettes (Grube „„Paul“) und beſte
Böhmiſche Braunkohlen zu den billigſten Preiſen bei
prompteſter Lieferung.

Adolf Hartmann, Halle aS.
Leipziger Str. 27, Ecke der Poststr.

Seiden-, Manutactur-, Modewaaren,
Damen-Mänkel- Fabrik.

Neuheiten der Herbst- und Winter-Saison in
Kleiderstoften, Damen-NMänteln, Jupons

empfehl. in grosser Auswahl in nur guten Stoffen angelegentlichst.
Aufmerksame Pedienung. Rilligste Preise. Baarzahlung 3 Rabatt.

Muster- unä Auswahlsendungen franco zu Diensten,
VUmtausch bereitwilligst.

S äh.,Flerseburg, Bankgeschäft,
empfiehlt ſich zum

An- u. Verkauf von Werthpapieren, zur Dis-
contirung von Wechſeln, Gewährung von
Darlehnen, Beſorgung von Couponbogen, An-
nahme von Depotgeldern, ſowie zur Ausführ-L. 3 M. 2 L. zuſ. m. amtl. Liſten fr. 6M.

Markt 5. 1883 A. Fuhſe, Mühlheim (Ruhr).
ung aller einſchlägigen Geſchäfte,

unter Zuſicherung billigſter und prompteſter Bedienung.



Den Menſchen total unſchädlich!

Mit nahezu übernatürlicher

(tödtet das neu entdeckte Andel“s

h Pulver
Ameiſen, Motten, Blattläuſe,

Raupen 2c. und zwar derart daß

übrig bleibt.

Dr. med. F. Bockelmann denan f.

Jeden Sonntag
20 Seiten größt Folio.

Mit Poſtaufſchlag M. 3. 50.

äußerſter Billigkeit.

anſtalten entgegen.

Dr. Spranger'sches
Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend.
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder berſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn C. Herfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pfg.

Schnelle Hülfe
eilung

arm.
schlechtskrankh. ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., Frauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.

X Medicamente werden ohne
Aufsehen zugeſandt.
fſ. vollſaft. Emmenth. Schweizer-,
ff. Reufchateller,
ff. Parmeſan-,
ſ. echt bair. Sahnenkäſe,
ſſ. echt Liebigs Fleiſcheptract,
ff. Provenceröl,
ſſ. deutſches Mohnöl,
friſche Jutsbutter,

Margarin-salzbukter,
reine Schmelzbutker

empfiehlt

Paul Barth,
Markt 5.

eine Nummer von 25 Vogen oder Kſlgemeine Jlluſtrirke Zeitung.

Preis vierteljährl. 3 Mk. Hechsundzwanzigſter Jahrgang. Mit

geſchichte „„Rora Sanfelice“ von Ernſt Eck ſt ein und einer köſtlich- humoriſtiſchen Hofgeſchichte „Hoffahrt““ von
Emile Erhard, denen eine Reihe weiterer vorzüglicher Romane und Novellen folgen werden.

An dieſen reichen belletriſtiſchen Jnhalt ſchließt ſich eine greß Zahl unterhaltender und belehrender Artikel an
aus allen Gebieten des Wiſſens und Schaffens, der Literatur un de tthſch
des geſelligen Verkehrs und der Mode; ferner eine Chronik der Tagesereigniſſe mit Biographieen der hervorragendſten

eitgenoſſen, Prächtiger Jlluſtrationsſchmuck ziert jede Nummer.Zeit All' dieſes bietet „Neber Land und Meer“ ſeinen Abonnenten

für nur 3 Mark vierteljährlich oder für nur 50 Pfennig pro Heft.
So vereinigt „Ueber Land und Meer“ Gediegenheit, Schönheit und Reichhaltigkeit mit

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen, alle Journal-Expeditionen und alle Poſt

Alle 14 Tage
ein Heft von 5 Bogen oder

40 Seiten größt Folio.
prachtvollen Jlluſtrationen.

Preis nur 50 Pfg.
Dieſes große, ſchöne überaus reichhaltige und doch erſtaunlich billige, illuſtrirte Familien

Journal ladet zum Abonnement auf ſeinen neuen, den ſechs undzwan zi g ſten Jahrgang ein.
Derſelbe wird eröffnet durch zwei unſerer erſten und beliebteſten Erzähler: mit einer tiefergreifenden Herzens

ſind preis werth zu verkaufen

Kraft

m
Wanzen, Flöhe, Schwaben,
Schaaben, Ruſſen, Fliegen,

auch nicht eine Spur
von der vorhandenen Jnſektenbrut

Jn Merſeburg bei
Paul Marckscheffel.

Sprechſt. Vm. bis 9 U Nm. 3—5 U.

10 Paar gute Hecktauben
1 Thür, 100 Mauerziegel,
1 halbe Fuhre guter Lehm,
und 1 halbe Fuhre Sand

Karlſtraße 15,
R Treppe.

Kunſt, des wirthſchaftlichen und politiſchen Lebens,

ſtändige Schlafstellen zu
Neumarkt 26,

1 Treppe.
vermiethen
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Vanillirte Cho-

abatt auf diese Preise,

00
Fabrik zur Herſtellung reiner Chocoladen

beſſerer Aualität in Frankfurt g. Oder.
Reine Chocoladen zu M. 1,00, M. 1,20, M. 1,60,

2,00, II. 2,40, per RKg.
coladen zu M. 1,20, N. 41,40, II. 1,30, M. 2,20,

8 M. 2,60 perWiederverkäuſer erhalten den iiblichen R

WBadeanſtalt
im hieſigen Rgl. Schloßgarten!

Warme Bäder werden von
jetzt ab bis Ende April auf vorher-
gehende Beſtellung zu jeder Tages
zeit verabreicht.

Bei ſchöner Witterung jedoch kann
die Vorausbeſtellung wegfallen.

Hochachtungsvoll

C. Scheecke.

Paul Barth
Markt 5,

empfiehlt

Cacao Pulver von C. J.
Houten u. Zoon,

Chocolade a. d. Fabr. Com-
pagnie françaiſe in Straßburg,

Thee und Vanille,
Jamm. Rum,
Arac de Goa,
Cognac,
uralten Kornbrant-

Weim, ſowie
ſämmtl. deutsech. und franz.

Liqueunre,
auch halte ein reichhaltiges Lager von
reinen guten

I einenzu billigen Preiſen.

Feldschlösschen.
e in mnſit Uhr ab,L Tanzmuſik 222bei vollem Orcheſter.

Gasthaus
Zur alten Poſt

Breiteſtr. 18.
Heute Sonnabend

Salzknochen mit
Meerrettich und Klößen,
wozu freundlichſt einladet

Apfesch.
Deutſcher Hof.

Sonnabend
Schlachtefest.

Früh 9 Uhr: Wellfleiſch.
Abends Brat- u. friſche Wurſt.

Sonntag
Caviar,

Ochſenzunge,

WurſtAuskegelnt Pomm. Gänſebruſt, wozu e nrſe einladet Kern

Karl Ernmst.
friſch eing. Helg. Hummer,
Corned Beef,
Aal in Gelée,
Neunaugen,
Bratheringe,
ruſſ. Sardinen,
Sardinen à lPhuile,

Warnung!
Ich warne hierdurch, irgend Jeman-

dem auf meinen Namen etwas zu
borgen, indem ich keine Zahlung leiſte.

E. Fiedler sem.,
Zöſchen.

Appetit Syld,
ſämmtl. Braunſchweig.

Fleiſchwaaren,
eingem. Früchte und

Gemüſe,
ſowie ſämmtliche Delikateſſen, welche
die Saiſon bietet, empfiehlt

Parut Barth,
Markt 5.

Friſche Schleie
I IS,friſchen Pumpernickel,

friſche Flundern,
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Köln. u. Ulm. Domb.-Looſe. à 3 M.
in Partien mit Rabatt empfiehlt Gen.
vertrieb A. Fuhse, Mühlheim (Ruhr).

Hierzu eine Beilage.

éFamilien-Machrichten.

Danksa gung
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme beim Begräbniß un
ſeres lieben, unvergeßlichen Sohnes,
Bruders und Schwagers

Otto Merrfurth
ſagen wir Allen, die ihn zur letzten
Ruhe begleiteten, unter andern den
Mitgliedern des Geſangvereins „Froh-
ſinn“ unſeren tiefgefühlteſten Dank.
Dank auch dem Herrn Paſtor Hei
necken und Herrn Digakonus Werthe
für die troſtreichen Worte am Grabe
ſowie Herrn Stadtmuſikdir. Krumbhol
für die erhebende Trauermuſik.

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Druck und Verlag von A. Leidholdt
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Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. Witt.
(67. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Nicht Wladimir war es, der Serge zuhörte,

ſondern Staſia: dieſe verſchlang die Worte des
jungen Apoſtels und Serge war um ſo beredter,

je weniger er daran dachte, es ſein zu wollen.
Staſia intereſſirte ſich für ſeine Kindheit,

ſeine erſten Verſuche, ſeine Studien, ſeine Erfolge
und Enttäuſchungen; ſie intexreſſirte ſich für die
Bemühungen dieſes ſo klaren, einfachen Willens;
ſie hätte, ohne zu ermüden, hundert Mal das
Gleiche anhören können.

Es war unvorſichtig von Serge, ſich einem
ſo ſtarken Zauber hinzugeben, er hatte immer
gewünſcht, ſich der ſchönen Staſia nähern zu
dürfen, und nun hatte ihn das Schickſal in ihre
Nähe gebracht, ſie ſprach zu ihm, ſie hörte ihm
zu! Er war der e geworden! Er
hatte eine ſichtbare Macht über die kleine Gräfin
erlangt. Wenn wir es mit gewöhnlichen
Romanhelden zu thun hätten, ſo würde das
Ende von dem Allem leicht vorausgeſehen werden.
Aber wir erzählen wirkliche, von ganz Peters-
burg gekannte Thatſachen. Wir wollen es lieber
jetzt ſchon ſagen, damit nicht der leiſeſte Verdacht
auf unſerer Heldin ruhe, oder der Charakter
unſeres Helden befleckt werde; weder damals
noch ſpäter, miſchte ſich ein ſchlimmer Gedanke
in die reinſte und edelſte Freundſchaft, die
jemals beſtanden.

Es war vielleicht Liebe die zwiſchen Staſia
und Serge waltete, aber niemals gab die Eine
oder der Andere ſich Rechenſchaft davon. Sie
waren zu treu, zu wahr in allen ihrem Denken
und Handeln. Jn der Seele von Serge, wie
in dem Herzen von Staſia lebte ein Bedürfniß
nach Verehrung, eine Art religiöſen Gefühles,
welches Nahrung bedurfte, und ſie überließen

Beilage zu Nr. 245 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Sonnabend den 20. October 1883.

ſich Beide dem geheimen Reiz einer reinen Liebe,
ſo göttlich, aber ſo ſelten zu finden auf dieſer
Erde, am eheſten noch in dieſen fernen Himmels-
ſtrichen, wo die Racen noch weniger vermiſcht
ſind, und Spuren urſprünglicher Kraft und
Reſte antiker Tugenden bewahrt haben.

Die am meiſten Vernachläſſigte in dem
Allen war Parlowna; ſie fühlte es, klagte abernicht darüber. Sie war zu ſtarken Geiſtes, um

das Schickſal deshalb anzuklagen im Ganzen
genommen, kam und ging ſie, erſchöpfte ſich in
Gängen und Bemühungen jeglicher Art; ſie
erſtickte ihren Haß, ihre Eiferſucht. Wladimir
brachte ſie durch ſeine Unfähigkeit, ſeine niedere
Sinnesart, ſeine Schwäche zur Verzweiflung, ſie
bemühte ſich durch Rathſchläge dieſe zu be-
kämpfen, ſtieß aber auf Widerſtand.
Die Sache ſtand ſo, als Wladimir einen

Beſuch von Ribowoski erhielt.
Dieſer, welcher ſo oft Wladimir gegenüber

Gaſtfreundſchaft geübt hatte, beeilte ſich bei der
Ankunft der jungen Eheleute in deren Palais zu
erſcheinen.

Vernachläſſigt, eyniſch in Weſen und Kleid-
ung, im Ganzen aber guter Kamerad, war
Ribowski in Rückſicht auf die Vergangenheit
berechtigt, eine ziemlich warme Aufnahme zu
erwarten.

Wladimir beging die Ungeſchicklichkeit, ſich
kalt und verlegen zu zeigen.

Ribowski hatte, wie er ſich in ſeinem Pa-
riſer Argot ausdrückte, gefunden, „daß die Pille
ſchwer zu verſchlucken ſei.“ Für den Augenblick
hatte er die Beleidigung eingeſteckt, ſich vorbe-
haltend, die Beleidigung mit gleicher Münze zu
zahlen.

Er hatte den Empfang, der ihm zu Theil
geworden, in all ſeinen Einzelheiten erzählt.

An jenem Abend fand eine gewiſſe Auf-
regung in den griechiſchen Speiſehäuſern von
Waſſili Oſtrow ſtatt; man war übereingekommen,

die Sache ſo nicht vorübergehen zu laſſen.
Ribowski hatte einfließen laſſen, daß die

beſte Art, um die Sache zu beurtheilen, und den
Gerechtigkeitsſinn, der die Sekte kennzeichnet, zu
zeigen, ſei, Wladimir zu nöthigen an einem
Abend bei ihnen zu erſcheinen, ſich zu erklären,
ein Programm anzunehmen.

Als Geſandter und Wortführer des Co-
mitees erſchien Ribowski in dem Palaſte Roſtow;
dies erklärt, warum er an jenem Tage ſo ſelbſt
bewußt, beinahe ſiegesbewußt auftrat.

Wladimir empfing ihn in dem Salon, der
auf das Vorzimmer folgte, ſie ſetzten ſich als
Fremde gegenüber, wie zwei Männer, von denen
der eine Beſuch macht und der andere ihn
empfängt von denen der eine ein Bittgeſuch ſtellt
und der andere ſich beſinnt, ob er es gewähren

ſoll. (Fortſetzung folgt.)
Deutſcher Verein für Armenpflege

und Wohlthätigkeit.
(Schluß.)

Nachdem von verſchiedenen Seiten in der
unmittelbar ſich anſchließenden Debatte die Ver-
eine gegen Verarmung und Bettelei in Schutz
genommen wurden ſonderlich auch nach der
Richtung hin, daß gerade von einzelnen unter
ihnen die Verpflegung gegen Arbeitsleiſtung vor
geſchrieben und zum Prinzip erhoben ſei, nach-
dem von Vertretern ſächſiſcher Bezirksarmen-
Arbeitshäuſer, von Vorſtänden von Detentions-
anſtalten ſtatiſtiſche Notizen zur angeblichen Ver
ringerung der Vaganten beigebracht, von andern
die Vorlegung der Reiſerouten derſelben be-
hauptet war, faßte der Landesdirektor von Oſt-
preußen, Herr von SauckenTarputſch, das bisher
Geſagte dahin zuſammen, daß die Thätigkeit des
Herrn von Bodelſchwingh große und über-
raſchende Reſultate gezeitigt habe, daß man aber
ſo hervorragende Perſönlichkeiten nicht überall



zur Dispoſition habe. Es handle ſich bei Schöpf
ung von Arbeitercolonien 1) um Gewährung
von genügender Arbeit und 2) um die Ermög-
lichung ſolche Colonien aufzuſuchen d. h. um
Verpflegungsſtationen. Die Letzteren müßten
unbedingt Alle verpflegen, welche ſich meldeten.
Das wäre eine ungeheure Laſt, deren Koſten
auch nicht annähernd zu berechnen wären.
Eine Ausſcheidung von Jnnungs-Genoſſen,
welche an ihre Jnnungsmeiſter wegen einer
Unterſtützung zu verweiſen wären, bedeute die
Fernhaltung dieſer betr. Meiſter von den Ver
einen, involvire auch ihre völlige Freilaſſung von
jeder Art direkter Vagabundenſteuer. Die Vaga-
bunden und Bummler kämen aus allen Pro-
vinzen und Staaten des deutſchen Reichs, alſo
wäre es Pflicht des Staats einzugreifen. Jrgend-
welche Geſetze ſpeziell für dieſe Plage verant-
wortlich zu machen, wie in der Debatte geſchehen,
halte er für verfrüht, da die eit. Geſetze eine
zum Theil erſt ſehr kurze Geltungsdauer hätten
und nicht erprobt ſein könnten. Dies beſonders
gegen Kollegen aus Sachſen und Süddeutſch-
land. Wenn betont wäre, die Leute hätten kein
Recht auf Arbeit, ſo müſſe er dem zwar bei
treten, da aber das Recht auf Unterſtützung
ſtaatlich anerkannt ſei, ſo verliere jene
Behauptung viel an ihrem praktiſchen Werthe.
Das Vagabundenthum ſei eine Folge der Ueber
gangszuſtände, in denen wir lebten, gewaltſam
ließe ſich dagegen nichts thun: eine Beſſerung
ſchiene ſich anzubahnen. Jrgendwelche Renta-
bilität der Arbeiterkolonien erſchiene ihm noch
in weiter Ferne. Das erziehliche Moment ſei
bis jetzt das Ausſchlaggebende. Eine kurze
Polemik gegen die ſächſ. Bezirksarmenarbeits-
häuſer und die darin annoch geübte Praxis
nebſt Entgegnungen übergehen wir.

Nun erhob ſich P. von Bodelſchwingh und
ergänzte, erläuterte, berichtigte unter fortlaufen-
der Bezugnahme auf den Ref. und die übrigen
Redner beſonders H. v. Saucken die Jdee der
Wilhelmsdörfer. Es handle ſich um ein reines
Werk der Barmherzigkeit. Er wolle deßhalb

keine Staatsanſtalten, weil dann Jeder das Recht
auf Aufnahme habe. Er proteſtire W daß
diejenigen, welche eine Kolonie behufs Beſchäftig
ung aufſuchten, mit Bummlern und Bettlern
zuſammengeworfen würden Korrigendenhäuſer
beherbergten ganz andere Leute, als für welche
die Kolonien anzulegen ſeien. Er habe das
Verhältniß jener zu dieſem in ſeiner Brochüre
wie 5:2 angegeben, lege aber darauf kein er
heblich Gewicht: Thatſache ſei, daß Tauſende
nach Brod durch Arbeit riefen und heute Bettel
brod eſſen müßten. Die Rentabilität ſei höher
als Reſ. angenommen hätte: aber freilich gehöre
Umſicht und weiſe Sparſamkeit dazu. Die
großen Gemeinſchaften bauten flugs darauf los
unbeſehen was es koſte, ein Verein richte ſich
nach ſeinen Mitteln. Redner gab hier einige
Beiſpiele, die dies mit Zahlen ſchlagend belegten.
Die Rentabilität ſtände aber hinter dem höheren
Zweck zurück. Gewerbliche Arbeiten dürften
durchaus nicht prinzipiell ausgeſchloſſen werden
von der Beſchäftigung in Kolonien. Er laſſe
z. B. in ſeiner Anſtalt für Epileptiſche alle die
Arbeiten von Wilhelmsdörfern verrichten, die er
jenen nicht zumuthen könne. Wenn der Ver-
treter für Hannover geſagt habe, es hätten im
vor. Winter 4 Wilhelmsdörfer auf Grund des
Entlaſſungsſcheines von dort in H. gebettelt, ſo
antworte er, was denn 4 auf ſo viel Hunderte
bedeuteten? Dieſen Punkt habe Ref. klar be
leuchtet. Für die Naturalverpflegungs-
ſtationen mache er als auf eine höchſt zweck
mäßige Einrichtung auf die Arbeitsnachwei-
ſungsſtelle von Herford i. W. aufmerkſam,
wo 20 angeſehene Bürger und Meiſter Arbeits
gelegenheit und Arbeiterbedürfniß in der Stadt
und nächſten Umgegend ſuchten und den Vor-
ſtand der Verpflegungsſtation darüber auf dem
Laufenden erhielten. Princip müßte für die
Letzteren ſein, wer nicht arbeiten will, ſoll auch
nicht eſſen. Bettelbrod müßte ein verhaßtes
werden. Eins aber ſei überall nöthig die
Menſchen nicht als Ziffern und Maſchinen ſon-
dern als Menſchen und zwar als der Hülfe

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

dringend bedürftige anzuſchauen. Wenn etliche
Redner auf die ſtrenge Beaufſichtigung Gewicht
gelegt hätten, ſo entſpringe das aus der Ver
wechſelung von Arbeitshaus und Kolonie.

Die Klage über Mangel an Erfahrung mit
den Arbeiterkolonien, welche vielfach laut wurde,
hat wunderbarer Weiſe in der Verſammlung
keine Antwort gefunden. Und doch haben vor
ca. 50 Jahren der Landrath von Salzwedell in
der Prov. Preußen und der Reg. Präſident von
Luttwitz in Prov. Schleſien nach dem Vorbild
der holländ. Arbeiterkolonie Drenthe Aehnliches
angeſtrebt. Ueber die ſeit 60 Jahren beſtehen
den holländ. Arbeiterkolonien brachte Nr. 40
der Soz.Corr. von dieſem Jahre Ausführliches.

Eine Reſolution betr. Errichtung von Ar-
beitercolonien, ſei es pro ſei es contra, hat der
deutſche Verein für Armenpflege und Wohlthätig
keit nicht beſchloſſen.

Reichsgerichtsentſcheidunge] Das Dogma
von der Unfehlbarkeit des Papſtes iſt nach
einem reichsgerichtlichen Erkenntniß eine unbedingte Folge
der ganzen katholiſchen Lehre und ſeine Schmähung ſtellt
daher eine Beſchimpfung der katholiſchen Kirche dar.

Marine. Das Kanonenbot „N autilus“ hat am
Montag die Reiſe nach der auftraliſchen Station angetreten
um das Kanonenboot „Hy äme“ abzulöſen.

Todesfall. Jn Freiburg i. B. iſt am Dienſtag
der bekannte Profeſſor Alban Stolz geſtorben.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

ſis6.770. Abb. s U. II 710. Mrg s ü.

Barometer Mill. 757 755Therm. Celſius 8,8 7.9Reaumur T,0 4 6,3Fahrenheit t 48,0 4,3Rel, Feuchtigkeit 80,2 80,4Bewölkung 7 3Wind W WW.Stärke 6 4Therm. minimal C. 4,4. R, 3,5. F. 39,6.
Niederſchläge 0,8. mm,
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